
Zur Chronik des Ordens

In Memoriam
Abt Hugo Lang Vo  . Gt Bonitfaz und Andechs

Der 1967 verstorbene Abt Hugo Lang War der letzte Abtprotek-
tOTr der Bayer. Benediktiner-Akademie VO:  w 1955—64 Es War eın Verdienst,
zweimal Studientagungen für die Ordensjugend durchgeführt haben,
die ihre Bestätigung Aun durch einen Beschluß des jungsten General-
kapitels 1967 der Bayer. Kongregation fanden. Dem bedrohlich ruhig und
s+ill gewordenen Leben der Akademie 1n Kriegs- und Nachkriegszeit gab
der Abtprotektor LEUE Impulse durch Berufungen Mitglieder 1962
un 1964, VOT allem aber durch den Auftrag, mittels einer „Entstaubung“
der bisherigen Statuten LEUE Aktivität ermöglichen.

Anläßlich einer Festsitzung der Akademie 1mM Rahmen der 1200-Jahrfeier
Ottobeuren verlieh der Abtprotektor den Neumitgliedern die NEeU-

geschaffenen Medaillen, die auch VO  } den übrigen Mitgliedern bereits ZUuUumm
ersten Mal eiragen wurden. Gleichzeitig wurden die Statuten in
Kraft gesetzt, als Abtprotektor Hugo Lang dem erstmalig gewählten Pr.  'aslı-  L'
denten die Leitung der Akademie übergab.

Bei der Jahressitzung der Akademie 1967 würdigte der Präsi-
dent Dr Albert Siegmund Scheyern die Verdienste des etzten Abt-
protektors mit dankbarem 9edenken.

Nachruf
des Abtpräses Dr Johannes Hoeck 1967 Andechs

Der Mann, der vielen Menschen jeden Standes, Ranges und Berufes
mit STEeTis gleicher Bereitschaft, mit oroßer Einfühlungsgabe und mensch-
licher Güte Nachrufe gesprochen hat, hätte ohl verdient, daß auch ihm
eın solcher Nachruf gehalten würde. ber dazu bedürfte eines Menschen
seiner Art un Gaben, seiner Vielseitigkeit und geistigen Beweglichkeit,
seiner wahren Menschlichkeit un! seiner Euphorie. Wenn ich solchen Er-
wartungen heute aum entsprechen kann, moögen das die vielen Freunde
des Verstorbenen, die ler gegenwartig sind, verzeihen und ich darf mich
ohl auch damit trosten, daß sicher noch andere erganzen werden, wWas ich
schuldig bleiben muß
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Die Wurzeln dieses Lebens reichen. tief 1 urbayerischen Boden un:!
urbayerische Lebensart. Der Urgroßvater Abt Hugos War eın Donau-
chiffer, der wıe der Urenkel manchmal scherzhaft CI pflegte
seinerzeıit halb Europa zwischen Passau un schwarzem Meer unsicher
machte. Sein Großvater War bayerischer Landrichter mıit ausgepragtem Sinn
für Recht un:! Billigkeit, sSe1n Vater, mıit prächtigem Charakterkopf, War eın
schlichter Buchhalter, während die Mutltter AauUS vornehmer, kunstliebender
Familie tammte So mischten sich 1n diesem ind die verschiedensten Erb-
anlagen einem celtsamen Bund weltaufgeschlossener Wagemut mıit be-
häbiger Seßhaftigkeit, schlichte Bürgerlichkeit mi1t unbekümmerter Fröhlich-
eit un Nonchalance. Bei dieser reichen, vielseitigen un:! 1n gewlissem Sinn
[0}2078 zwiespältigen Mitgift War für den jJungen Mannn gewiß nicht eicht,
seinen Lebensweg finden. Er hätte ebensogut Maler, Dichter un: Musiker
wIı1e Redner, Gelehrter und Lehrer werden können. Er hätte aber auch, wıe

nicht selten bei solcher Begabung geschieht, verbummeln können, wIı1e
auch selbst 1n Laune un! heiterer Gelbsterkenntnis gelegentlich VO  ;

seinen „verwahrlosten Talenten“ sprach. 50 WarTrT für ihn, nachdem
seine Kindheit 1 niederbayerischen Landstädtchen Rottenburg Laaber
unter Bauern und Beamten, seine erste Schulzeit aber schon 1n der könig-
lichen Residenz- un Hauptstadt München verbracht hatte, gewiß ıne
providenzielle Fügung, dafß gerade 1n seinen entscheidenden Jahren mıit
klösterlicher 1UC| 1n Berührung kam, die seinen Charakter glücklich
formte, ohne ih: verbiegen. Im Gymnasium Metten, immer schon
bekannt durch seine stramme Disziplin wIı1e durch seine klösterlichen Ori-
ginale, verlebte mit den künftigen Abten VO Meftten un! Schäftlarn,
Hofmeister un Mitterer, 1n herzlicher Freundschaft verbunden frohe
Jahre his seinem Abitur 1911 In den Ferien aber bot ihm das alte
königliche München, die Gtadt der Musen, Anregung 1 Fülle un ieß ih:
jene eit erleben, VO  - der arl Alexander VO  - Müller 1n seinen Erinnerun-
en sagt, dafß niemand WIisse, wıe schön das Leben eın könne, der nicht
diese eit VOT dem ersten Weltkrieg gekannt habe Trotzdem widerstand
der Junge Abiturient wI1e einst Gt Benedikt der Versuchung, dieses
Leben ungebunden genießen. Er trat alsbald ach dem Abitur 1n Gt.
Bonifaz e1in, dem sich ce1it langem verbunden fühlte, machte dort sSein
Noviziat un widmete 61C|  h dann 1n München un spater 1n Ettal seinen
philosophisch-theologischen Studien, während draußen sich schon die Wet-
terwolken des ersten Weltkrieges ZUSaMMENZOCIL. Mitten 1n diesem Ge-
witter, November 1916, wurde VO:  3 Kardinal Bettinger 1n aller
Stille ZU Priester geweiht, während eın priesterliches Wirken SOZUSageEN
mit einem gewaltigen Paukenschlag begann, indem Tag VOT seliner
Primiz, die Fest seiner Lieblingsheiligen Elisabeth feierte, die e1n-
zıge Bombe des ersten Weltkrieges auf München fiel, ausgerechnet 1n den
Klostergarten VO:  3 Gt Bonifaz, Uun! die Fenster dieser Kirche zertrummerte.
Von T:  ® stand wWw1e die Todesanzeige sagt eın Leben 117 Dienst der
Münchener Seelsorge, War 1ne einzige Ffrohe un frohmachende Verkündi-
SUuNg der Güte Gottes alle, die ihm begegneten.
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Offiziell hatte eigentlich während se1ines Lebens UTr wel
AÄmter 1NnNne VO:  - —- das Amt eines Kaplans der Pfarrei un! VO:  3

1951—67 das Amt des Abtes VO  3 Gt. Bonifaz.
Jahre Kaplan! ber elch eın ungewöhnlicher Kaplan! Fin Seelsorger,

der bald Uun: weit ber die TrTenzen sSe1nNes pfarrlichen Dienstbereiches
hinauswächst, der immer LEU! Kanzeln entdeckt, immer neue Initiativen
aufgreift un:! selber Sibt, der sich nıe versagt, der das Wort ebenso be-
herrscht hat w1e die Feder, der mıit Kindern ebenso umgehen annn wI1e mit
Gelehrten, mi1t schlichten Bürgern ebenso wı1ıe mit Monarchen, mi1t einfälti-
gCn Gläubigen ebenso wI1e mıiıt Skeptikern un! Zweiflern.

Schon wel Jahre ach seiner Priesterweihe betraut ;h Kardinal Faul-
haber mit der Studenten-Seelsorge, die ih: auch mi1t anderen akademischen
Gremien, wı1e dem katholischen Akademiker-Verband, 1n £ruchtbare Be-
ziehung brachte. Nachdem bald erkannt hatte, w1e wichtig gerade für
diese Arbeit ein fost fundiertes Wissen ist, Zing celbst nocheinmal 1n die
Schule un promoviıerte bei Karl dam 1n Tübingen, der damals auf der
öhe seines Wirkens stand, mit einer Dissertation ber die Glaubens-
gewißheit bei Thomas VO  3 Aquin.

aıch spater hat uns och manche theologische Arbeit geschenkt, wıe
sSeine „Untersuchungen ZU.: Sakramentenbegriff”, seine „Liturgik für
Laien“, seine Übersetzung VO  » Butlers „Geschichte des Vaticanums“ mit
einem interessanten Nachwort, welch letzteres Werk manchem Teilnehmer

2. Vaticanum einer wertvollen Anweisung 1n die Konzilsarbeit
wurde.

Dabei ihm zeitlebens ebenso große Gestalten der Vergangenheit
wIı1e  + Augustin, Thomas, Newman oder aus seinem eigenen Kloster e1n
Haneberg und Rottmanner, als auch geistesverwandte Zeitgenossen wıe
seine Lehrer Bäumker, Goettsberger, Reginald Schultes un seine vater-
lichen reunde Philipp Funk un:! Carl Muth aus vielen LLUT 1ese
nennen Wegweiser un! Förderer.

Was Hugo sich erarbeitet, hat dann 1 Laufe sSe1INes Lebens 1n
ungezählten Artikeln, Vorträgen, Predigten un:! Buchbesprechungen für
eın großes Publikum ausgebreitet un! dabei eın bewundernswertes (se-
schick gezeıigt, auch schwierige Fragen allgemeinverständlich machen. Er
hat schon früh die Bedeutung der heutigen Massenmedien erkannt, hat
schon seit 1926 un VOT allem dann ach dem zweıten Weltkrieg als lang-
jähriger Sonntagsprediger seine Kanzel 1 Ather aufgeschlagen. uch für
Tageszeitungen schrieb jahrelang die Festartikel, ohl wissend, daß für
viele Menschen das heute die einz1ge Möglichkeit ist, ihnen einen christ-
lichen Festgedanken un ce1 auch Ur 1n säkularisierter Gestalt ahe-
zubringen. Und Was dabei besondere Anerkennung verdient un Was gewifß
mancher Redakteur mit besonderem ank bestätigen wird: ieß sich
selten vergeblich bitten un ieß aum jJe mıt Terminen 1 Stich.

uch SONStT scheute sich Hugo nicht, die frohe Botschaft prasent zu

machen, immer sich ihm Gelegenheit bot, auch 177 profanen Bereich.
Und wWEe1l das der Volksmund mıiıt dem wiıtzıgen eım quittierte: „Kein
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Empfang ohne Lang“, steck+t dahinter eın jel ernsteres Anliegen, als
auf den ersten Blick scheinen IMas, die Bereitschaft nämlich, dem Menschen

begegnen, immer des verstehenden Bruders bedarf. Viele dieser
oft zufälligen Begegnungen, auch mıit Andersgläubigen, haben oft
lebenslangen Verbindungen un: Freundschaften geführt und sind manchen

wirklicher Lebenshilfe geworden.
ine letzte Kanzel ndlich bot sich dem Vielbeschäftigten Uun! Vielbean-

spruchten d. als ach dem zweıten Weltkrieg eingeladen wurde, iıne
Honorar-Professur für theologische Enzyklopädie übernehmen, die seiner
universalen Bildung vewiß besonders lag, un 1n Salzburg 1Ne Gastprofes-
SUr für Fundamentaltheologie, die seinen kontroverstheologischen nteres-
sSen 1mM Sinne der UNA SANCTA entsprach.

50 konnte scheinen, daß Hugo aufs beste vorbereitet wWäar für das
Amt, das nach dem Tode des Abtes Wöhrmüller 1mM Herbst 1951 das Ver-
trauen seiner Mitbrüder ihm, dem fast 60jährigen, auf die Schultern legte.
Es konnte mindestens als 1Nne verdiente Anerkennung für seine bisherige
Arbeit gelten un War Ja auch ohl gedacht. Abt Hugo müßte auch icht
der SCWESCH se1n, der WAär, der Uptimist mıit dem barocken Lebensgefühl,
wenn sich nicht ehrlich darüber gefreut hätte, Aun sSeine vielseitige
Arbeit weiterführen können 1mMm Schmuck un auf dem Goldgrund eines
Amtes, das och 1 barocken Sinn verstand. Seine Tätigkeit als
Abt minderte auch nichts den guten Uun! wertvollen Gaben, die sSein
bisheriges Wirken gekennzeichnet hatten: Er War weiterhin un:! noch mehr
der begabte Prediger, Exerzitienmeister, Ratgeber, Schriftsteller, Gesell-
schafter und der gute Mensch. Trotzdem wird INan asgcnhnh mussen, dafß seine
eit als Abt icht die glücklichste eit Se1INes Lebens WAar. Er wurde durch
dieses Amt 1n manche Aufgaben hineingezogen, die ihm eigentlich nicht
lagen; sSe1INe große Güte, die ih; jedem Menschen arglos vertrauen ließ, wurde
oft ausgenutzt un! brachte ih 1n Schwierigkeiten. Es War ihm auch
nicht gegonnt, seinem Haus den ehnlich gewünschten Nachwuchs
gewiınnen Uun: seine vielen auswartigen Verpflichtungen nahmen ih icht
selten mehr 1ın Anspruch, als für einen Hausvater gut WAaT, daß Se1n
edel gemeınter Wahlspruch fast 1n einem tragischen Sinn wahr wurde: fratri-
bus debitor. Dazu kamen 1n den etzten Jahren noch häufige, monatelange
Erkrankungen, da{f diese etzten Jahre ihm körperlich un ohl auch
eelisch oft einer schweren ast wurden. Gewiß verließen ih; auch 1n
dieser Prüfungszeit icht eın UOptimismus, seine Hilf£fsbereitschaft, sein
Humor, daß vielleicht LUr weniıge VO:  3 diesen harten Jahren etwas merk-
ten. ber schließlich hielt doch ohl schon 1mM Vorgefühl seiner
Lebensgrenze Für richtig, seinen Hirtenstab einer jungeren and
übergeben.

Die vielen uten Wünsche für einen wohlverdienten schönen Lebens-
abend, die ihm noch VOT einem halben Jahr anläßlich seines 50jährigen Prie-
sterjubläums VO:  a} allen Seiten dargebracht wurden, haben S1'  ch icht erfüllt.
Und wWenn WITr 19008  } heute seinen Leib ausgerechnet Feste des heiligenPatrons seines Klosters Grabe tragen, mischt sich in die TIrauer der
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vielen, die ih; geliebt uUun! verehrt, auch noch eine gewisse Wehmut, daß
nicht einmal 1n seiner Abtei, die sehr geliebt, und der mı1t seinem
anzen Herzen Uun! mıiıt berechtigtem Stolz gehangen ist, sich ZUT Ruhe legen
un die Auferstehung erwarten darf£f ber ich glaube, daß ihm auch Andechs
1Nne liebe Ruhegstätte sSe1in wird, diese Kirche, die ihm anvertraut un!: teuer
WAarT, 1n der oft gepredigt hat, 1n die N: seine Gäste geführt,
ine Ruhestätte unter dem Schutzmantel der himmlischen Mutter, der noch
eın etztes großes Werk gegolten hat Was sterblich ihm WAaäfl, moge
hier 1m Frieden ruhen, SeiINe Seele aber, die gutig un! barmherzig Wal, die
Güte un Barmherzigkeit Gottes erfahren.

Bibliographie der wichtigeren Veröffentlichungen
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Auflage, München 1947
Die acht Seligkeiten. Rundfunkpredigten, München 1947,
Der Historiker als Prophet Leben un:! Schriften des Abtes Rupert Korn-
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Die konstitutive Bedeutung der heiligen Sakramente für das Corpus Christi
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(sottes zute Welt Die kirchliche Schöpfungslehre, opeyer 1950, 116
Christliche Gemeinschaft und kirchliche usammenarbeit iın katholischer
Sicht,
1iNn: Welt ohne Ha ufs Uu. Anspr., Berlin Hamburg Stuttgart. (1950)

55—69
Hundert Jahre Bonifaz iın München 1850/1950 München 1950, un

VI (H4 Abb.)
Ima Socia Christi. Actus CONSITECSSUS Mariologici-Mariani Romae annn
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t10 Germanıca (1951) 218—221
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Düsseldorf (1952) 205—318
Die Versammlung katholischer Gelehrter ın München-—>St. Bonifaz DO

his 18063,
Historisches Jahrbuch 771 (1952) 246—258

Grotius als Ireniker,
1: Bibliotheca Grotiana vol I1

Völkerrecht un Völkerpflicht, Beiträge ZUT Verbreitung des Völker-
rechts, Verlag der Grotius Stiftung München (1954) 13—16

ıbt einen benediktinischen Weg der Gottvereinigung?
Benediktinische Monatsschrift Beuron 202—208

Die Überwindung des Materialismus.
Sonderdruck Ver Bayer. Chem Industrie e. V., München (1956)
6—18
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Mitteilungen des ath Univ. Vereins Salzburg, Neue Folge, Jhrg
eft (1956) S—16

Eucharistic Teachings of St Augustine.
in Pro mundi vıta. Festschrif£t f Euch. Weltkongreis 1960, hrsg eo.

Fak der Ludwig-Maximilian-Univ. München (1960) 44—458
Das katholische München heute,
1n : Der Mönch 1mM Wappen. Aus esch un! Gegenw. des kath München,

München (1960) 533—546
Faulhaber, Michael vON, Kardinal Erzbischof ın München,
1n Lebensläufe aus Franken, hrsgb VO  - Erhr. VO:  ; Pölnitz, (1960)

158—170
Barock als Lebenswelt.

Vorwort „Bayer. Barockprediger, hrsgb Georg Lohmeier, Südd
Verlag München (1961) 6—10

Die Benediktinische Discretio,
in Einsicht Uun! Glaube, Festschrif£t Söhngen, hrsg. von Joseph Katzin-

geI Heinrich Fries, Freiburg (1962) 193—199
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Vom ZU IT Vatikanum,
Klerusblatt 42, München (1962) Nr. 20, 401—405

Das Problem der Qualität ın der Kunst,
In Perennitas, Festschrif£ft Thomas Michels, hrsgb VO:  3 Hugo Rahner,

Emm VO  } Severus, üunster (1963) 363—370
Die Regel des Benedikt (919)}  a Nursia,
1n Wilhelm Sandfuchs, Bücher der Entscheidung, Würzburg (1964) 34—41
Das Leben des Abtes Rupert Kornmann (919}  a Prüfening.
Der Ahbht und Bischof Daniel Bonifaz (978)  en Haneberg.
Kardinal ichael ü0N Faulhaber
In Bayerische Kirchenfürsten, München 1964, 269—278, 300—309,

310—318
DasoMarienbuch.

Mit 3 K Bildern, Vaduz 1965, 253
ermain Morin als Liturgiker,
iIin“* Speculum Historiale, Festschrift Johannes Spörl, hrsgb VO  } CF Bauer,

Laetitia Boehm, Max Müller, Freiburg München (1966) 622—628

Abtekongreß 1966/67
Der letzte Äbtekongreß War 1n der Geschichte der Benediktinerkonfödera-

tion ohl VO:  } einzigartiger Bedeutung. Das geht aus seiner Länge gte1n wWwel Sessionen VO bis UunNn! Vomnm bis
wıe aus seiner Thematik un Aufgabe hervor: Der großen, durch das /Zweite
Vatikanische Konzzil gestellten Aufgabe der Erneuerung der Kirche MUS-
sen sich auch die Orden tellen Diese Aufgabe ist durch das Dekret Per-
fectae Caritatis ausdrücklich als Erneuerung des Ordenslebens bezeichnet.

Mit dieser Aufgabe sind reilich auch schon die Schwierigkeiten des Kon-
BICSSES ermeßbar, Schwierigkeiten, die sich wohl bei allen Orden für ein

umfassendes Werk ergeben, die aber für die Benediktiner auf TUN!
ihrer Verfassung noch SaNz spezifische Sind. Denn für die Durchführungdes Konzilsdekretes zuständig sind die Generalkapitel der einzelnen Kon-
gregationen, die Aufgabe als solche aber 1st ine allen Benediktinern g-meinsame und übersteigt Kräfte und Möglichkeiten einer einzelnen Kon-
gregatıion. Daraus ergab S1C]  Y daß sich der Kongreß nicht LLUT mıit den SONS
üblichen Themen (Wahl des Abtprimas, Verwaltung des Kollegs Y
selmo) befaßte, sondern auch die Grundlagen des monastischen Lebens,Fragen des Ordens- bzw. eines eigenen monastischen Rechts unı der
Liturgie erorterte. Naturgemäß aber dabei die TrTenzen zwischen
dem, Was dem Kongreß ZUT Beschlußfassung unterlag, un dem, Was der
gegenseıtigen Information un der Feststellung der überwiegenden Ten-
denzen dienen ollte, immer etwas umstritten Erstmals auf dem Kongrefsder Benediktinerkonföderation die Vertreter der Olivetaner, Camal-dulenser Uun! Vallumbrosaner. Der ersten Sessio präsidierte AbtprimasBenno Gut, unterstutzt VO  } Abt Butler, Downside, Abt Hoeck VO:  }Scheyern un Abt Braso VO  m} Montserrat. Abt Braso, der auch der monastı-
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schen Kommission vorstand, hatte schon ceit längerem für die Grund-
fragen des monastischen Lebens bedeutende Vorarbeiten geleistet.

Die zweite Dessio, die durch verschiedene Kommissionen (juridische: Abt
Tholens VO  . Slangenburg, liturgische: Abt omm VOomn Maria Laach, 1L1LO11d-
stische: Abt Braso VO:  3 Montserrat, Zentralkommission: Abt Hoeck VO  -

Scheyern) gründlicher vorbereitet werden sollte, zeigte freilich e1in veränder-
tes Bild Abtprimas Benno Gut WAar inzwischen ZuU Kardinal kreiert, Abt
Butler ZAF Bischof ernannt. Ahbt+ Braso W D Generalabt der Sublacenser
Kongregation erwählt worden. Nachdem der AÄAbtekongreß Beginn der
zweiıten Sessio dem och bis dahin als Abtprimas kommigssarisch amtieren-
den Kardinal der hohen Würde herzlich gratuliert hatte, wurde
VO:  z der Mehrheit zunächst ine sofortige Wahl des Abtprimas abgelehnt
Uun! unter dem Vorsitz des Erzabtes VO  } Montecassino als Präsident des
Kongresses Aht Braso erwählt. Bei vielen Beratungen wurde freilich deut-
lich, elch entscheidende Bedeutung, besonders natürlich bei den Proble-
inen VO:  w Anselmo, der Person des künftigen Abtprimas zukommen
würde. So wurde die Wahl des Abtprimas mit großer Spannung erwarTtert.

Am September wählte der Kongreß den vierzigjährigen Erzabt VO:  -
GSt Vincent, Rembert Weakland, ine Wahl, die vorher mehr Rande der
verschiedenen Möglichkeiten angesehen un! dann eigentlich VO  } allen
AÄbhten als ein freudiges un hoffnungsvolles Ereignis empfunden wurde.
Die Wahl fand einem für Abt Rembert denkwürdigen Tag STa Es wWar
der Jahrestag seiner feierlichen Profeß, die Abt Rembert während S@1-
1es längeren Studienaufenthaltes 1n Solesmes abgelegt hatte Zum andern
War dieser September der Jahrestag der Erhebung VOon Gt Vincent
vAr Erzabitei. Sie War E! die Keimzelle der amerikanisch-cassinesischen Kon-
gregation. Gt. Vincent selber aber ist VOT 120 Jahren durch den Mettener Bo-
nifaz Wimmer gegründet worden. So dürfen auch WIT  r Bayern uns mit dem

Abtprimas esonders verbunden fühlen
Was aber ist das Ergebnis des Abtekongresses? Aus den Beschlüssen, die

zunächst ad experimentum bis ZU nächsten Kongreß gelten, selen einıge
herausgegriffen, die bedeutungsvoll erscheinen: Bezüglich Anselmo WUuT-
de ıne klarere Unterscheidung zwischen dem Kolleg, seinem klösterlichen
Leben und dem Athenäum un seiner akademischen Tätigkeit gewünscht.
Auch sollte der Abtprimas nicht mit der unmittelbaren Leitung VO  3 St An-
selmo belastet seln, sondern seine väterliche Sorge für das Kolleg nunmehr
durch einen FIOr für die Hochschule wI1e bisher durch den Rektor ausüben.
Beide Offizialen werden VO Abtprimas aus einem Dreiervorschlag be-
nannt, den das Kapitel des Kollegs bzw. der akademische Rat gewählt hat
Beide haben das eC| dem Äbtekongreß beizuwohnen, ebenso wel De-
putierte der Professoren und Offizialen des Kollegs.

Für die Verfassung der Konföderation ergaben sich folgende AÄnderun-
gen Der Abtprimas wird 1Ur och für sechs Tahre gewählt Der Äbtekon-
grefß wird, w1ıe bisher, 1n sechsjährigem Turnus stattfinden. reilich annn
der Abtprimas leichter als bisher einen außerordentlichen Kongreß einbe-
rufen. Fin solcher wurde schon für 1970 festgesetzt. Ein der Teilnahme
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verhinderter Abt annn seine Stimme nicht LLUT wıe bisher einem anderen
Abt oder selbständigen Prior übertragen, sondern auch einen Prokurator
aus dem eigenen Konvent entsenden. Die Synode der Abtpräsides soll
alljährlich stattfinden, Uun: 61e bildet auch den eigentlichen Kat des Primas
(Consilium primatiale)

Die den Kongreß vorbereitenden Kommissionen (für monastische, litur-
gische, juridische un Anselmo betreffende Fragen) sollen ihre Arbeit
unter der Leitung des Abtprimas fortsetzen, die Beschlüsse dieses Kon-
STESSES ZU Erfolg führen Uun!: den nächsten Kongreß vorzubereiten.
Aufgabe der juridischen Kommission wird VOT allem sein, sich bei der
Ausarbeitung 1Nes uen Kirchenrechts einzuschalten UnN! sich Vor-
schlägen für eın eventuelles monastisches Recht außern. Benediktinisches
Mönchtum gehört Ja weder einem ordo clericalis och laicalis Freilich
War der Kongrefß der Überzeugung, daß das monastische Leben durch mMmOg-
lichst wenige rechtliche Definitionen un! Bestimmungen festgelegt und
eingeengt werden sollte.

Mit esonderem Engagement wurden die Fragen der monastischen 1tur-
g1e behandelt Dem dringenden Verlangen VOT allem der amerikanischen
Benediktiner nach dem Gebrauch der Muttersprache 1m Chor stand zunächst
der 1n einem eigenen Brief niedergelegte Wunsch des Heiligen Vaters ent-
geHECN, die Benediktiner möchten die traditionellen Werte, den Choralge-
Sang un die lateinische Sprache ihres Offiziums, beibehalten. Freilich an-
derte sich die Auffassung des Papstes 1n der Zwischenzeit. Mehreren Kon-
gregationen wurde der Gebrauch der Muttersprache gewährt, VOT allem mit
Rücksicht auf die Gemeinschaft eines Klosters, die aus Klerikern und des
Lateins unkundigen Laien besteht.

50owenig einzelnen Kongregationen un: Klöstern benommen sein soll,
die bisherige Form und Sprache des Breviers treu bewahren, WAarTr doch
die Mehrheit davon überzeugt, dafß ine andere truktur des Offiziums,
die den heutigen Lebensbedingungen un der geistlichen Situation der
Mönche angepakßst ist, einem geisterfüllten Beten führen könnte. Hier
wird zunächst allerdings vieles dem Experiment überlassen werden mussen.
Ein gewlsser Pluralismus innerhalb der benediktinischen Welt ist daher
unvermeidlich. experımentum wurde inzwischen e1n Offiziumsvor-
schlag Abt Emmanuel Heufelders VO:  } Niederalteich, der der liturgischen
Kommission angehört, auch VO: Römischen Liturgierat gebilligt, der VOT

em ine Kürzung der Vigilien vorsieht, die durch die Verteilung ihrer
Psalmen auf wel Wochen erreicht wird. An Vorschlägen wurde die Ver-
bindung der Konventmesse mit einer monastischen Tageszeit, die Neuver-
teilung des anzen Psalteriums un! der biblischen Lesungen urchaus be-
grüßt un der liturgischen Kommission ZUr. Weiterbearbeitung VeIi-

TauU:
Fragen des monastischen Lebens konnten naturgemäß nicht auf bestimm-

te Entscheidungen hin erortert werden. Die monastische Kommission hatte
reilich sehr wertvolle Grundsätze 1n iınem schema de ita benedictina ET

beitet, die längeren Diskussionen besprochen Uun: als ein Rahmen eNne-
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diktinischen Gelbstverständnisses 1171 allzemeinen gebilligt wurden. Hier
zeigte sich ohl auch, dafß eın Kongreß heute icht NUur den konkreten
Ergebnissen 3901 werden darf, sondern vielmehr dem, Was 1n der
gegenseitigen Begegnung Befruchtendem un! Erneuerndem geschenkt
wird. Hierzu gehört auch, daß erstmalig bei der zweıten Sessio dieses bte-
kongresses Beobachter zugelassen Vertreter der Zisterzienser und
Irappisten, aber auch der anglikanische Abt VO  3 Nashdom, der T10T un

Max Thurian VO  } Taize un ebenso der Archimandrit des dortigen ortho-
doxen Klosters. Befruchtend WAäarTr auch die Praxis der zweıten Sessio, —

gangıge Fragen zuerst 1n Konventen einer Sprach- oder Kulturgruppe
klären und dann deren Sprecher 1m Plenum vortragen lassen.

Verschiedene Sonntagsausflüge 1n einzelnen Gruppen verstärkten die
Gemeinschaft, Ausflüge wıe üblich ach Subiaco un! Monte (‚asSsıno. ach
Perugia un Mont Oliveto, 1966 ach Nursia, dem Geburtsort Gt ene-
dikts, allen Abten die Ehrenbürgerurkunde überreicht wurde, 1967 nach
Veroli, dem Kloster der Benediktinerin Fortunata Viıti, die Oktober
in Anwesenheit vieler och 1n Kom weilender bte VO Papst Paul VI
liggesprochen worden ist

Der Abtekongrefß 1966/67 eın Markstein 1n der Geschichte der ene-
diktinerkonföderation? Wie beim Konzil wird darauf ankommen, muit
welchem Eifer un 1n welchem Geist gefaßte Beschlüsse VO  - den einzelnen
kirchlichen Gemeinden 1n die Wirklichkeit des Lebens übersetzt werden

Abt Odilo LechnerMünchen

GGermanıla Benedictina
Von Kuno Bugmann OSB; Einsiedeln

In ihrer Vollsitzung Oktober 1965 beschlofß die Bayerische Bene-
diktinerakademie 1n der el Gt Bonifaz München auf Antrag
der Historischen Sektion, reSp deren Leiters Aegidius Kolb (Ottobeuren)
die Herausgabe der (GB) un! bestimmte —

gleich Aegidius Kolb ZU Hauptredakteur des Werkes. Die soll eın
wissenschaftliches Nachschlagewerk werden, alle bestehenden un unter-

egangenelhl Abteien un Priorate der Benediktiner 1 Gesamtraum des
mittelalterlichen Deutschen Reiches 1n ihrer religiösen, kulturellen, politi-
schen Un wirtschaftlichen Bedeutung aufgeführt sind. (Die Nonnenabteien
werden für eın später erscheinendes Werk aufgespart; die Spezialforschung
ber die einzelnen Häuser muß erst och anlaufen.) Irotz des gemeinsamen
Objekts ist die keine Konkurrenz geplanten und teilweise schon
schienenen Werken wIıe GGermania J Austria Helvetia aCTd; sc1e
ist lexikographisch nach einheitlichen Richtlinien aufgebaut. Auch wird die

durch das LThK nicht überflüssig; die Titel sollen möglichst lückenlos
se1in, dazu ıst die Darlegung in den Artikeln breiter, die Dokumentation
reicher.
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Mit dem Beéchluß ZUr bekräftigt die BBA die Verpflichtung KeCH-
ber dem eiNZ1Ig dastehenden Werk der Benediktiner 1n Deutschland und
ll 1n einer Gemeinschaftsarbeit der Nachwelt sichern. Diese Sicherung
bewegt auch den Einsatz der Mitarbeiter der GB, die sich, durch die niıe
abreißende Initiative und persönliche Begegnungen des Hauptredakteurs
aufgerufen, zusammengefunden aben, dem Orden, der Wissenschaft,
den Historikern und Liebhabern eın umfassendes Nachschlagewerk ber
die Benediktiner 1 deutschen Sprachraum ZUT Orientierung un ZUrTr Weg-
Jeitung übergeben. Daß die Benediktiner ihrer Vergangenheit hörig selen,
kann Ehre oder Vorwurf sSe1n. Vorwurtf dann, wenn die Rückbesinnung in
sich cselber ruht und dabei aus trager Haltung heraus den Anschluß A die
eit verpaßt. Ehre dann, wWenln die Rückbesinnung auf einstige Leistungen
ZUT Bereitschaft führt, das wertvolle FErbe der Väter einzusetzen, mi1t ihm

arbeiten für den Aufbau und für die Bereicherung der gegenwartigen 1ınd
kommenden Generationen. Das Leitbild hat auch heute 1 geistigen Leben
och nichts Bedeutung un! Ta eingebüßt. Das durch die Mönchsregel
un durch den Aufruf der eit gesteuerte Wirken der Benediktiner 1n Kirche
un Reich, wW1e auch das AauUuSs menschlicher Begrenztheit un Schwachheit
erklärbare Versagen der hbte un Mönche 1n ihrer zeitgebundenen und
zeitgeforderten Sendung annn nicht totgeschwiegen werden, wWe1n WIT und
die kommenden Geschlechter auf eın geistiges Erfassen, Durchleuchten und
Weitergehen der zeitgeborenen Aufgabe icht verzichten wollen.

Die glaubt, 1ler ihren Gtandort haben Bezeichnend dafür ist das
erste Aufblitzen der Idee für iıne beim Initiator un Hauptredaktor

Aegidius Kolb War beim Betrachten der Karte „Germania Benedictina”“
(NürnbergJ die bei der Ausstellung Z 1200jährigen Jubiläum VO:  e
Ottobeuren (1964) einer Wand hing In der Historischen Sektion der
BBA fand Aegidius olb den Boden ZUrTr Verwirklichung seiner dee und
gab damit der ektion eın nahes Arbeitsziel un:! entsprechenden Aufßftrieb.
Bei der ersten entscheidenden Sitzung der Sektion April 1965 1in
St. Bonifaz (München), WOZUu Gäste aus dem gesamten deutschen Sprach-
aul geladenJ standen die Teilnehmer WB a GB, doch icht ohne die
Größe und die Schwere der Aufgabe, bedingt AdUS der föderalistischen Gtruk-
TUr der Benediktiner, unterstrichen haben. Mit einem beispielkräftigen
Einsatz ahm 1n der olge der Gektionsleiter entscheidende persönliche Kon-
takte auf und konnte damit weiıtere Kreise für die gewinnen. Er rief die
Mitglieder der Historischen Sektion mit interessierten Gästen Arbeits-
sıtzungen nach G+t Peter 1n Salzburg (Osterwoche 1966 un/ COtto-
beuren (Herbst un! Regensburg (Herbst ZUSamMmMen, die
Teilnehmer sich eingehend mıit den (im Dezember 1966 erschienenen)
Richtlinien für die und mit entscheidenden mündlichen Voten eingehend
befaßten. Dazu leisteten Dr Josef Hemmerle (Bayerisches Hauptstaats-
archiv München) un Professor Dr Hansmartin Decker-Hauff (Institut für
geschichtliche Landeskunde der Universität Tübingen) richtunggebende
Vorarbeiten.
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Als Ergebnis all der Konferenzen Uun! mündlichen Aussprachen bei zahl-
reichen andern Begegnungen annn Ende 1967 vorgelegt werden: e
wird 1 verschiedenen Bänden erscheinen, die durch die heutigen politischen
renzen bestimmt sind Uun: die e1n  d eigener Redaktor leitet. Ban behan-
delt die Reformverbände und Kongregationen der Benediktiner 1m deutschen
Sprachraum. Gesichert sind die Klöster folgender Länder: Bayern (Bd 2),
ÖOsterreich (Bd 3); chweiz (Bd A.), Baden-Württemberg (Bd 5} Elsaß
(Bd 5 Hessen (Bd 7), Nordrhein-Westf£falen (Bd 8 Rheinland-Pfalz mit
Saarland (Bd 9 Mitteldeutschland (Bd 10) Geplant sind die Bände
Niedersachsen mit Bremen, Schleswig-Holstein mit Hamburg, die eut-
schen Klöster der Tschechoslowakei. Das einheitliche Grundschema ür
die Behandlung des Einzelklosters i1st ach folgenden Punkten geordnet:
Name un Topographie; Geschichtlicher Überblick (Gründung, Äußere [Z02
schichte, Inneres Leben, © Abtreihen:;: Literaturangaben; Archivalien
(Standort); Historische Handschriften; Ansichten Uun:! Pläne, Sphragistik,
Heraldik, Numismatik. Die Reihenfolge der Bände sagt nichts aus für
deren Erscheinen (SO wird Bayern als erster lieferbar sein).

Im klaren Bewußtsein für die Verantwortung freuen sich die Heraus-
geber un Mitarbeiter der GB, daß sich ceit 150 Jahren die deutschsprechen-
den Benediktiner in der BBA erstmals einem Gemeinschaftswerk uSsamillı-

mengefunden haben

Benediktinerakademie
Oktober 1967 fand die Jahrestagung der Bayerischen Benedik-

tiner-Akademie 1in Gt Bonifaz München STa Der Präsident konnte
ıne stattliche Zahl Mitgliedern und Gästen begrüßen. Nach der Fucha-
ristiefeier 1n Konzelebration erfolgte die öffentliche Sitzung 1mMm Scriptorium
der Bibliothek, deren Beginn den 1mMm Vorjahr berufenen Mitgliedern die
Urkunden un Medaillen verliehen wurden: Willibrord Nieder-
altaich (sect. theol.) un! den außerordentlichen Mitgliedern der histor. Gek-
tion Paulus olk Maria Laach, assıius Hallinger üunster-
schwarzach Rom, Kuno Bugmann Einsiedeln, arl Mindera
Benediktbeuern: ferner als ordentliche Mitglieder der phil.-naturwissen-
schaftlichen ektion Albert Brettner Gt Stephan, Augsburg, Theo-
dor Wolf£ Ettal

Danach hielt Gerhard Voss Niederaltaich, e1n  Z bemerkenswertes Re-
ferat: „Die Sökumenische Bedeutung der biblischen Hermeneutik”, dem
sich 1ine ebhafte Diskussion anschlo{(. Hierauf folgte das Referat, VOI-

eir VO: Präsidenten Albert Siegmund Scheyern: „Die Annales
Congregation1s Benedictino Bavaricae 684—1772°“, das diesem Jahr-
SHaNg uNnseTeT Zeitschrift ZU Abdruck kam.

Die geschlossene Sitzung hatte sich mit Satzungsergänzungen Uun:! den
üblichen Berichterstattungen befassen. Nach Ablauf der 3jährigen Amts-
zeıit des Präsidiums erfolgte dessen Neuwahl mit erstmaliger Wahl VO:
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Gtellvertretern der Sektionsleiter. Der Präsident Albert Siegmund
Scheyern, der Leiter der histor. Sektion, Aegid olb Ottobeuren, WUT-

den wiedergewählt, als Gtellvertreter des Letzteren: Thomas Nigg]l
Ettal Weiter wurden gewählt als Leiter der theol Cektion: Gerhard Voss

Niederaltaich (Stellvertreter Abt Augustin Mayer Metten), als Leiter
der philos.-naturwissenschaftliche ektion Egino Weidenhiller Gt
Stephan Augsburg (Stellvertreter Abt Odilo Lechner Gt Bonifaz Mün-
chen)

Ferner wurden folgende Neumitglieder berufen: Als Ehrenmitglied un!
verdienter Förderer der Fabrikant Georg Hipp Pfaffenhoffen (am
1967 verstorben. RIP) un:! die außerordentlichen Mitglieder: Emmanuel
VO:  5 Severus, Prior VOoO  3 Maria Laach Uun! Columban Spahr, Prior der
Cisterzienserabtei Wettingen-Mehrerau.

Vestigia Patrum
Ein Bericht (910}  E Stephan Schaller OSB Ettal

Als die historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie nach
ihrer Neuformierung 1964 die Arbeit g1ng, wählte ihr Leiter AÄgi-
dius Kolb (Ottobeuren) als Beratungsstätte für die erste Sitzung das
Kloster Andechs (19./20; September). Der Blick, der sich VO: „Heiligen
Berg“ weithin 1n die Lande bietet, konnte als symptomatisch für den Weit-
blick gelten, mıit dem ma  an die Aufgaben, VOT allem das mehrbändige
Werk der plante. Inzwischen hat die Sektion
och Ööfters getagt, 1n München-St. Bonifaz, Ottobeuren Uun! wiederholt 1n
Salzburg, aber ist etI{was Neues hinzugewachsen: schon zweimal wurde
als Tagungsstätte eın Ort gewählt, der eın ebendes Benediktinerkloster
mehr aufweist, aber ıne große benediktinische Tradition mıit lLühendem
Geistesleben besaß Beide „Reisen 1n die Vergangenheit“ scheinen uns

gut gelungen se1in, daß sich lohnt, darüber berichten nicht 1
Sinne oder GStile eINes Protokolles (ausführliche Sitzungsprotokolle sind den
Teilnehmern ohnehin zugegangen), nicht als wissenschaftliche Abhandlung
(verschiedene der gehaltenen Referate wird diese Zeitschrift selbst bringen;
manches dürfte anderwärts nachzulesen sein), aber als allgemeine Reflexio-
116e  . ber den Sinn, auf solchen Tagungen den Spuren der Väter nachzu-
gehen, ber Urkunden und Literatur hinaus ine persönliche Begegnung
mıit dem gen1ius loci suchen. Manches INas sehr subjektiv klingen, w1ıe
Ja Reflexionen nicht selten durch flüchtige Reflexe ausgelöst werden, und
VO  - manchen kritischen Randbemerkungen moöogen die Teilnehmer S  /
daß s1e die persönliche Meinung des Rezensenten, nicht aber die der Redak-
tion darstellten, aber jeder Historiker freut sich, 1n den Quellen bei offiziel-
len Lesarten auch gelegentlich erfrischend persönliche Marginalien OTZU-
finden
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Wir haben auch ank A  J icht LLUT den flüchtigen ank des letz-
ten Händedrucks, sondern einen bleibenden. Wir haben nicht L1LUTLT: ehrenvolle
Uun! freundliche Aufnahme gefunden, sondern ind auch dadurch reich be-
schenkt worden, dafß die Gastgeber selber grundlegende Referate hielten
un:! die Führung Ort un Gtelle übernahmen.

1212 Oktober 1966 NE  LKTBEUERN
„Benediktbeuern ist wI1e ine Brücke, auf der WIFTLFr stromaufwärts und

stromabwärts 1n 1iseTe bayerische Landes- Uun: Ordensgeschichte schauen
können.“ Mit diesen Worten motivierte der Dekan der Sektion den Ent-
schluß, die Ffreundliche Einladung der Salesianer Don BOoscos anzunehmen,
die ce1it 1930 1mM ehemaligen Benediktinerkloster Benediktbeuern 1ine theo-
logische Hochschule unterhalten. Dr Georg SDB konnte als Haus-
oberer un Gastgeber in seiner Begrüßungsrede darauf hinweisen, da die
Galesianer keine Mühe scheuten, die religiöse Sendung der alten Abtei
fortzuführen, wofür nicht zuletzt spreche, dafß 1er 1n diesen Jahren ber
250 Priestern der Weg AD Weihaltar geöffnet worden 6e1 Schon bei der
Ankunft hatten WIT feststellen können, daß die weitläufige Anlage eın g-
pflegtes Außeres aufwies, Was sicher hohe Kosten verursacht hatte; das In
LieTE War dem ebenbürtig. Man fühlte sich 1n rühere Zeiten zurückversetzt,
wWEe1l 198028  j durch die unveränderten Korridore mit der Reihe der profilierten
Zellentüren Z1Nng.

Zur ersten Sitzung frühen Nachmittag WarTr auch 1i1ne Reihe interes-
sierter (‚äste aus der näheren Umgebung gekommen, Heimatforscher, Mit-
glieder historischer Vereine, Lehrkräfte, Vertreter der kirchlichen un PTO-
fanen Presse, Wds$s für 1ne gewlsse Resonanz einer solchen „Auslands“-Tour
sprach. Die größte Resonanz £reilich besorgte Georg Lohmeier VO Bayeri-
schen Rundfunk, als Herausgeber des köstlichen Bandes „Bayerische Barock-
prediger” (München eın Fremder 1n benediktinischen Gefilden;
berichtete Oktober 1n der „Bayernchronik“ ber 1iSsSeTe Tagung.

Es wird aum och irgendwo SONST der Glücksfall anzutreffen se1ln, dafß
der Professe un Professor eines stark 1n drängenden Gegenwartsfragen
engaglerten Ordens sich mıit solcher Liebe Uun:! Gründlichkeit 1n die (76=
schichte eines uralten Benediktinerklosters vertieft (und vertiefen darf), w1e
WIT nunmehr 1n den Referaten des Dr arl SDB erleb-
ten. Er potenzierte die Gastlichkeit sSe1ines Hauses noch 1NSs Wissenschaft-
liche hinein; WIT haben ih scherzhaft alsbald ZU „Ehren-Benediktiner“ e1I-

en ach einer kritischen Sichtung der Quellen un einer Würdigung der
Abhtereihe zeichnete das Bild Benediktbeuerns als einer typischen bayeri-
schen landständischen Abtei, die sich TOTZ mancher Anläufe ZUT Reichs-
unmittelbarkeit doch schließlich gSanz gut 1n das bayerische Herzogtum e1in-
fügte und für das leibliche un seelische Wohl se1ines ansehnlichen Herr-
schafts- und Gerichtsgebietes vorbildlich SOrgte; schon 14587 hören WIT VO':  >

einer Volksschule.
Der Blick durch die offenen Fenster des Gaales 1n den milden Herbstnach-

mittag his hinüber ZUT Benediktenwand ieß auch die Gedanken zurück-
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schweifen 1n die Zeiten der Rodungstätigkeit, die gerade in diesem eTINOOT-
ten Gebiet esonders mühsam geWeESECN eın mußte Die das Kloster tangıe-rende Bahnlinie erinnerte die Rolle des Klosters als ast- und Zufluchts-
statte der einsamen Straße B Welschland Fine leise Wehmut mochte
sich bei dem Gedanken einschleichen, daß gerade dieses Kloster, das den
Namen des Ordensstifters der Stirne tragt, icht wieder monastischem
Leben erwacht ist, obwohl 1n den zwanzıger Jahren nicht Plänen hie-
für gefehlt hat. Liegen Nsere Klöster icht schon dicht genug? Lä(ß+t sich
heute och eın „Pfaffenwinkel“ vertreten? Nach Andechs sind etwa km
Luftlinie, nach Schäftlarn Z ach Ettal un nach Tegernsee waren
etiwa ebensoviele. Die Zeiten ürften vorbei se1ln, da 1ine Abtei vorwiegend
ine lokale Bedeutung besaß; 61e muß heutzutage ine überregionale Aus-
strahlungskraft haben Die Entwicklung des modernen Verkehrs reduziert
Rechnungen mıiıt Entfernungskilometern ohnehin stark Wer möchte noch
den Vorrechten einer landständischen Abtei nachtrauern?

In die weite Ausstrahlung Benediktbeuerns führte ach einer Pause der
zweite Vortrag Minderas: „  IC Abteikirche Benediktbeuern als ult-
statte des heiligen Benediktus.“ Ursprünglich War dieses etwa 750 VO

Bonitfatius yeweihte äalteste oberbayerische Kloster dem Apostel akobus
geweiht; dann erfolgte bald eın überraschender Patroziniumswechsel, der
seinen TUn 1n der Armreliquie des HI Benediktus hat, die Karl GTrO-
en Zeiten dem Kloster geschenkt wurde. uch baugeschichtlich wirkte sich
der LEUE Kult adus J das Kloster vererbte das Benediktuspatrozinium einıgeTochterkirchen. Die letzte Huldigung den Heiligen hat sich 1n dem präch-
tigen Silberreliquiar erhalten, das die Patres 1784 aus ihren Ersparnissenanfertigen ließen.

Zwischen den beiden mıit großem Beifall aufgenommenen Referaten lag
1ne Besichtigung der Klosterkirche, deren langwierige Restauration sich
nunmehr ihrem Ende nähert. Deshalb War Landeskonservator Dr Otmar

VO Landesamt für Denkmalpflege 1n München auch der
richtige Mann, die Führung Minderas ach der bautechnischen Seite hin

erganzen. Wer die Kirche auU: früheren Jahren kannte, konnte 1Ur STau-
Nnen; War tatsächlich durch allerlei Kunstgriffe WI1e tTwa die feine Abstu-
fung der weißen un Trauen Farbtöne gelungen, dem massıven Gebälk, den
Korbbögen un dem quellenden Stuck viel VO  . der lastenden Wucht neh-
INne  } un: alles einem Festsaal Gottes zusammenklingen lassen; Was

lebensgefährlichen oprüngen und Rissen nebenbei repariert worden ist,
merkt 190078  > überhaupt nicht mehr. Die Kirche darf nunmehr als gerette
gelten. Nur der Chorraum bedarf noch der Vollendung, un 1er bereitet
die Aufstellung eines Benediktusaltares mıit der Reliquie icht wen1g
Kopfzerbrechen. Unter dem Pflaster des Presbyteriums befinden sich die
Grüfte der Mönche; sS1e wurden nach einem sonderbaren, aber uralten
Brauch 1m wörtlichen Sinne „beigesetzt”, sitzend beerdigt. itzend E1-
artet dort unten auch der berühmteste Mönch Benediktbeuerns, Karl

den 198078  3 schon den „Mabillon Bayerns“ genannt hat,



Vestigia Patrum 3253

die Auferstehung. Im Jahre 1969 trifft sSe1in 300 Geburtsjahr; da werden
WITr ohl wieder hier stehen.

Vorerst gab einen andern Anlaß VARR Feiern: Am Sonntag, dem Ok-
tober, stand das Schutzengelfest 1mM Kalender, das atrozinium der alten
wI1ı1e der Bayerischen Benediktinerkongregation. Wir begingen 1mM
alten Psallierchor hinter dem Hochaltar, indem WIT Zzuerst 1ın den och ET-

haltenen Chorstallen die lerz beteten un dann Choraltar konzelebrier-
ten, geschart den Prior VOoO  g Ettal, Dr Thomas Nigg] Zum Abschluß
erklang das GSalve Regina wI1e e1nst tausendmal 1n diesem ehrwürdigen
Kaum. (Über die Konzelebration £reilich hätten sich die Mönche VO  . einst
einigermaßen gewundert.) Geschmückt mi1t den Medaillen der Akademie
begaben sich die Mitglieder der historischen Sektion hinab 1n den Friedhof
neben der Klosterkirche, VOT dem Grabmal e1INes hochverehrten ene-
diktbeurer Paters haltzumachen, der die Säkularisation Jahre über-
ebt hatte und deshalb 1822 nicht 1n der Grulft, sondern 1er 1 Friedhof be-
erdigt worden WaTrT Ägidius Der Dekan der Sektion hielt seinem
Namensbruder iıne tiefgefühlte Gedenkrede un rief unsSs seine Verdienste
als Pastoraltheologe (Professor der Universität Salzburg), unermüdlicher
Seelsorger und £ruchtbarer Jugendschriftsteller 1n Erinnerung; als außeres
Zeichen der Dankbarkeit legte einen Kranz Grabe nieder. Der Chor
der Salesianerfratres umrahmte die schlichte Feier mi1t mehrstimmigen Ch5-
rFeIL; ob 61e ahnten, dafß 661e eigentlich auch einem der Ihren Sangen, der ihnen
1n seinem lauteren Streben ach der Kettung der jungen GSeelen vorangegan-
SC war? Methoden mogen sich ändern, Ziele bleiben.

Aus der Arbeitssitzung dieses Vormittags Ge1 LLUT 1ine eingehende Dis-
kussion über die Echtheit der Benediktusreliquie hervorgehoben, die 1ın ih-
Tem silbernen Behältnis 1n uUunNnsSsSeier Mitte stand. Hier wandten LIEL die Histo-
riker ihren anNnzeln Scharfsinn auf (vorneweg Dr Romuald
un Prof Dr den Mangel direkter Beurkundung durch
den SONStT unerklärlichen frühen Patroziniumswechsel un den Nachweis
sehr früher Verehrung wettzumachen, OVOINl eın Schabetext 1m Cod 6333
der Münchener SGtaatsbibliothek bereits S0O zeug Fine Authentik aus

dem Jahre 1050 ist echt und spricht VOI1 einem kostbaren Tuch, 1n das die
Reliquie eingewickelt WäAärl, Was typisch £ür die Reliquienverehrung der aro-
lingischen eit ıct+ Die ungebrochene örtliche Tradition konnte bisher durch
keinen stichhaltigen Einwand, auch nicht durch einen Vergleich der Arm-
knochen VO Fleury und Benediktbeuern entkräftet werden. Mindera cah
sich 1n seinem Plan; der Reliquie 1 Konzilsaltar der Kirche einen
würdigen Platz geben, bestätigt. Wichtiger als diese Echtheit dürfte
se1n, den echten Geist des Patrons VO  . Europa erfassen und bestätigen.

September Oktober 1967
Bei der Eröffnung der Tagung 1mM ehemaligen Refektorium der Reichs-

abtei Gt. Emmeram begründete Ägidius die Wahl Regensburgs
damit, dafß diese alte Römer- und spatere Reichsstadt 1n den Abteien Gt Em-
JSt Jakob un:! Prüfening e1n strahlendes Dreigestirn besessen habe,
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dem 1n den Nonnenklöstern Ober-, Mittel- und Niedermünster ıne Zzweite
Irias entsprach. Unter den AÄbten und Mönchen ragten viele durch ihre Lei-
stungen für Kunst un Wissenschaft hervor, ja Gt Emmeram War selbst
schon GSitz einer Benediktinerakademie, der alle Zweige der Wissenschaft
Beachtung un Pflege fanden; Abt Frobenius Forster zählte den Grün-
dungsmitgliedern der Bayerischen Akademie der Wissenschaften.

Unter den zahlreichen Gästen begrüßte esonders herzlich Bischof
Dr der als Nachfolger des HI Wolfgang auf dem Regensbur-
BOT Bischofsstuhl die ehemalige CHSC Verbindung St Emmerams mıiıt dem
Bistum erinnerte. Tiefster ank gebührte dem fürstlichen Hause

das uns den Tagungsraum T: Verfügung stellte; 1ın Em-
(Neresheim) wWar [0)°4 e1in lebendiges Bindeglied dieses Hauses mit

dem Benediktinerorden ZUgegen. Fachleute aus dem Bibliotheks- und Archiv-
dienst SOWI1e drei Klosterfrauen ekundeten ihr Interesse für diese Tagung.

Sankt Emmeram
An der VO  3 kräftigen Barockvoluten emporgestemmten mächtigen Decke

des Refektoriums prangte die Jahreszahl 1689 Die letzte Blütezeit Gt Em-
INneTams 1mM und Jahrhundert fand l  ; auch 1n dem ersten Referat
des fürstlichen Archivdirektors Dr Max 1ne bevorzugte Würdi-
SUNg; War uns schon durch Publikationen ber die Baugeschichte des frü-
hen Klosters bekannt, aber die Anknüpfung das nunmehr Sichtbare bot
doch den besten Ausgangspunkt für ıne Darlegung dessen, Was dieses
Kloster schließlich geworden WAarTr und bei seliner Auflösung darstellte. Er
ieß dem vielgeschmähten Fürstprimas Dalberg Gerechtigkeit widerfahren
und zeigte, daß die gnädig hinausgezögerte außere Säkularisation VO  } der
inneren überholt wurde. Was für Chancen sind 1n unserTer Ordensgeschichtenicht schon kurzsichtig vertan worden!

Im Orraum uNnserTes Tagungssaales, der ehemaligen Küche (noch aus der
romanischen eit stammend), War 1n sorgfältiger Auswahl ıne kleine AÄHsı
stellung VO':  3 Stichen, Büchern, Pontifikalien und Meßgeräten der ehedem
reichen Abtei erstellt worden, daß WITr auch iın den Pausen nicht müßig

Dr Piend] führte uns durch den gotischen Kreuzgang, zeigte uns 1
weıiten Klosterhof die außere Baugeschichte, sSowelt 1er ablesbar, un C1-

möglichte uns einen Besuch der soeben 1n Restauration begriffenen Biblio-
thek, ‚War TST aus dem Jahrhundert stammend, aber gegenwartig 1MmM
Brennpunkt des Interesses, da I11Ld:  , unter der späteren klassizistischen ber-
malung hervorragende Deckenfresken der Gebrüder Asam entdeckt hat
och 1st nicht es freigelegt, aber lassen ich bereits gedankliche Zyklenherauslesen. Als einer der ersten Bildteile War das Antlitz des Benedikt
aufgetaucht, der eben 1n lapidaren Buchstaben (auf Fernsicht berechnet) den
Satz 1in einem aufgeschlagenen Buch beendet: ECCFE LEX SUB QUA MILE
TAREFE VIS Es War amusant SEWESECNHN, das Rätselraten der Presse über diese
kriegerischen Worte verfolgen; jeder Benediktinernovize aber erkennt
sofort diesen Satz aus der HI Regel War nicht gleichsam eın gunstiges
Omen für eigenes Beginnen, die Vestigia Patrum wieder erkennen,
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Was 1ler anlıs Tageslicht drängte? Derd Bibliotheksraum soll ach einer
technischen Yanierung wieder mi1t Büchern gefüllt un:! dem Publikum
gänglich gemacht werden. Bei der Säkularisation hatte 1119  . seinerzeit 1n
aufklärerischem Purismus die aszetische und homiletische Literatur hinaus-
geworfen und verfeuert, und heute wächst der Sinn für barocke Rhetorik
un Frömmigkeit immer mehr d während u15 die nachfolgende Produktion
der Aufklärung als seicht und sentimental vorkommt. Die Freilegungsarbeit
1n S+t Emmeram spiegelt iıne epochale Entwicklung wider. Nun müßlßte 11d.  3
die richtigen Bücher 1n diese Bibliothek cstellen un zugänglich machen.

Als WIT die Klosterkirche besichtigen wollten, verwehrte unNns der Mesner
unnachsichtlich den Zutritt: da ine Rosenkranzandacht angesetzt WAaT;
schadete nichts, daß WIT  >7 auf diese Weise spuren bekamen, daß die Kirche
och eın Museum Wa  ® In die S+t Wolfgangskrypta jedoch konnten WIT s+ill
und leise hinabsteigen. Da kamen WITr dem, Was Dekan ın seiner
Eröffnungsrede als das „Graben ach den Wurzeln uNnseTerTr Kultur“ Uumrıs-
1  . hatte hier tief unten stießen WIT auf die heiligen Gtifter uUuNnSserTer Klöster
So sehr die Dedikation den HI Dionysius als den Nationalheiligen der
Franken die karolingische Entstehungszeit dieses Reichsklosters erinnert,
der Heilige, der dem Kloster Freiheit und eigene Zielrichtung gegeben Hat,
wlegt mehr.

och näher kamen WIT diesen urzeln, als WITr uns nachfolgenden
Sonntagvormittag den Schrein des HI Märtyrers Emmeram reihten,
das Meßopfer darzubringen. Der Stadtpfarrer VO:  . Gt Emmeram, Wel-
lenhofer, hatte nicht LUr IiseTe Tagung besucht, sondern uns mit der Bitte
überrascht, STa 1n der Wol£fgangskrypta 1n der alten Abteikirche selbst
zelebrieren. Da auch die Presse mehrfach auf 11iseTe Tagung un diesen
Gottesdienst hingewiesen hatte, sehr viele Gläubige gekommen
un besonders solche, die liturgisch eingestellt Dem Hochamt 21ing
die erz OTauUsS, die WIT gemeinsam 1mM alten Chorgestühl beteten und Teil
Sansel. Der Stadtpfarrer wI1es die Gemeinde auf die Bedeutung dieser Stunde
in, da ce1it ber 160 Jahren ZU ersten Male wieder das benediktinische
Gotteslob dieser Gtätte erklang Da sich daran aber ine Reihe VO  >} nüch-
ternen pfarrlichen Kanzelverkündigungen anschloß, ieß uns plötzlich
schmerzlich spüren, daß hier etwas fehlte, Was WIT künftig nicht mehr VeTrT-

EeSSsch dürfen: das benediktinische Wort AauUuS unserTren Reihen.
Wir kehrten 1NSs Refektorium zurück, nicht u11ls leiblich laben, SONM-

dern u1I15 1ne reich gedeckte wissenschaftliche Tafel setzen. Der
Gtiftsbibliothekar Kuno u aus Einsiedeln sprach iülber den
Mönch Wolfgang, wobei der Akzent auf dem Wort „Mönch“ lag Da Se1In
Referat 1n dieser Nummer abgedruckt ist, möchte ich LLUTLr VO  } den Regun-
gen des Neides berichten, die sSe1iNn Vortrag 1n uns, die WIT die Schätze uNse-—
Ter ehemaligen Bibliotheken nunmehr 1n den Staatsbibliotheken aufsuchen
und ausleihen mussen, immer dann erweckte, wenn 1n selbstverständ-
lichem Besitzerstolz VO.  - den zahlreichen Handschriften seiner 1n ihrer Kon-
tinu1tat nıe gestorten Stiftsbibliothek sprach Un Aaus der Zusammenstellung
der vorhandenen Codices den geistigen Horizont Einsiedelns ZUF eit des
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Wolfgang rekonstruierte. Daß aber das Autograph der 1n Regensburg
geschriebenen Wolfgang-Vita des Otloh schon seit dem Jahrhundert 1in
Einsiedeln liegt, hätte für diese Stunde und Gelegenheit nicht besser erfun-
den werden können.

Dr Friedrich (St. DPeter 1n Salzburg) meıinte ZWäÄT, ach
diesem wuchtigen Referat Ge1 das, Was bringen habe, 1L1LUT ine ach-
spelse, aber wurde ihm unter der and doch einer ausgewachsenen
Mahlzeit. Car viel gab ber die Irr- Uun:! Umwege der verschiedenen
Versuche, iıne gemeiınsame deutsche Benediktinerkongregation gründen,

berichten; diese Versuche endeten 1n Regensburg, ein1ge Abte, die
den Verboten der Bischöfe TOtzen wagten, gelegentlich des Prälatentages
VO  3 1631 eıiınen etzten un wieder vergeblichen Anlauf nahmen, nicht e1in-
mal In den Käumen VO  . Gt Emmeram, sondern 1n einer privaten Wohnung.
Es berührte einen merkwürdig, wenll 111d:  D die Runde der Zuhörer betrach-
tete Was die Kirchenpolitik vereitelt hatte, hat die gemeınsame Liebe ZUrTr

Ordensgeschichte ermöglicht, denn saßen Vertreter aus sämtlichen vier
deutschsprachigen Benediktinerkongregationen einträchtig beisammen.

In den ruhigen Mittagsstunden konnten WIT ungestort und niemand StO-
rend die alte Abteikirche unter Führung VOI Dr d 1 auch ach ihrer
ordens- Uun: kunstgeschichtlichen GSeite hin studieren, wobei uns 1U die
heiligen Wurzeln nicht LLUT 1n den beiden Krypten des Emmeram und
des GSel Ramwold begegneten, sondern oyleichsam als weıt ausholende AÄste
auch oben den Wänden des Langhauses, 1 Rahmen der prächtigen
Barockausstattung über den Bögen Bischöfe un Mönche 1n heiligem Pathos
gestikulierten. Welches andere Kloster kann schon eın Dutzend hauseigener
(nicht aus römischen Katakomben importierter) Heiliger und Seliger 1n G@e1-
8048 Kirche herausstellen? Unten auf der Ebene des Kirchenpflasters predigt
der 'Tod VO:  . der Vergänglichkeit irdischer Macht un Herrlichkeit: sind
die vielen Grabdenkmäler für ote aus adeligen, Ja A königlichen (3B=
schlechtern. ber ihren künstlerischen Wert hinaus csieht der Ordenshistori-
ker doch och EeLIwWas anderes, weltaus Tröstlicheres. In dieser Verflechtung
der alten Reichsabtei mıt dem Hochadel des Landes und Reiches maniftestiert
sich die verhängnisvolle Periode der Feudalisierung unseTrTes Ordens 1mMm Mit-
telalter. Der Orden hat diese zeitbedingte Verstrickung überstanden;
wird och andere soziale Strukturen überstehen, auch solche uNseTeTrT eit
Diese Gräber lehren u1nls, 1n Jahrhunderten denken.

Wir werftfen beim Scheiden einen Blick 7zurück. Der freistehende Glocken-
turm wirkt w1e e1n Abriß@ der Baugeschichte des anzen Klosters, wIl1e das
Denkmal unbekümmerten, organischen Wachstums: ein quadratischer j —

manischer Unterbau, darüber die Rustica der Renaissance un:! schließlich
die barocke Vollendung des Jahres G BFE miıt Balustrade un! Kuppellaterne.
Wer die Gotik vermißt, INAS sich den zierlichen Spitzbogengalerien des
außeren Portals schadlos halten Die Gebäulichkeiten befinden sich alle 1n
m Zustand; WEeTl dem Fürstenhaus spatere Zutaten des Jahrhunderts
VO: faden Klassizismus bis romantischem Historismus vorwerfen
möchte, soll nicht vergessecCh, daß auch manche traditionsstolzen Klöster 1n
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nachträglichen Zutaten (z Gymnasien) dem Jahrhundert ihren Tribut
gezollt haben.

Schottenkirche Sankt Jakob
Gt Emmeram bildete Anfang un Schluß, aber dazwischen besuchten WIT

die beiden anderen Klöster, ZUerSt das Schottenkloster. Nun übernahm Prof.
Dr Norbert Lieb (München) Führung un Deutung. Freilich mußfßte
sSe1in Kolleg 1im Freien halten, obwohl langsam tröpfeln begann. Kein
Dia hätte die Baugruppe der Apsiden gestaffelt wiedergeben oder das
sorgfältige Gefüge der glatten Quadern deutlich machen können wWI1e die
unmittelbare Begegnung. Natürlich standen auch WIT ziemlich ratlos VOT den
Skulpturen des berühmten Nordportals, zumal Professor vorsichtig
WAT, sich auf 1ne der plausiblen Deutungen festlegen lassen. Der
Straßenlärm der 1n uUuNnseTem Rücken vorüberführenden Ausfallstraße storte
1LUT lange, bis 198078  . begriff, daß dazugehörte, denn dieses Portal wendet
sich rontal die Straße, die Pilgerstraße un gab iıne berühmtere
Pilgerstraße als jene ach Sant ’ ]Jago di Compostella? Einflüsse der weıliten
Welt lassen sich ler nachweisen: Normannisches, Französisches, Lombardi-
sches Benediktinisches ist me1i1nes Wissens och n1ıe hinein- oder heraus-
gelesen worden; vielleicht müßte 1119  . bei dieser Gründung eines irischen
Wanderpredigers Mecherdach eher Columbianische Spirtualität denken.
Die Gruppierung der holden Un unholden Maächte ZUT Rechten und Linken
(des Weltenrichters 1mM TITympanon) künden weni1ger VO  3 einer Amalgamie-
rung des Christentums Un des germanischen Heidentums als VO'  - sSeiner
kämpferischen Überwindung, weniger VO  5 einer Bewältigung als VO  } einer
UÜberwältigung. Wie unendlich weıit sind WIT davon entfernt! Diese Skulp-
turen, 1n denen sich Ragnarök und Apokalypse verschlingen, wirken wıe
Nationen VO  - Neumen, die WIT ohl lesen können, VO denen WIT aber 1N-
olge der unterbrochenen lebendigen Tradition nicht mehr WI1ssen, wI1e 61e
nach Tempo, Tonhöhe, Gtärke USW. vorgeiragen wurden. So gewinnt die
These, dafß sich das kosmische Szenarium eines großen geistlichen
Spieles 1mM Gtile des Tegernseer ludus de Antichristo handelt, Wahrschein-
lichkeit. Und damit ware doch wieder monastischer Boden erreicht, die
Arena der germanischen Mission Uun! des Muspilli.

Portale sprechen nicht HUrLT ach außen, 61e verheißen zugleich Inneres.
Wir betreten die säulengeschmückte Königshalle des triumphierenden
Christus, 1200 och das Christusbild, für Benediktiner schon immer:
Christo VeiriQ“ reg]1l militaturus. Von den Iren auf die Schotten übergegangen,
WAarTr dieses Kloster durch Jahrhunderte der Protagonist der Schotten-
klöster 1n Deutschland, 1ne kontintale Enklave für die 1n der Heimat VeI-

folgten schottischen Benediktiner, unı schließlich langsamem Siechtum g-
weiht, als infolge zunehmender Toleranz auf den britischen Inseln keine
Notwendigkeit für Katholiken mehr bestand, die Heimat verlassen. Von
der Säkularisation u außenpolitischen Rücksichten ausgespart, starh das
Kloster innerer Auszehrung 1862, 1m gleichen Jahr. als Beuron eröffnet
wurde. In Bayern aber WAarTr das benediktinische Mönchtum längst wieder
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aufgeblüht, 1862 gab bereits fünf Abteien und 10}24 die bayerische Kon-
gregatıon; dies Neue Benediktinertum wollte ohl den Wein nicht in
alte Schläuche füllen. Das Schottenkloster wurde Z bischöflichen Priester-
seminar domestiziert. Heutzutage wird INa  - sich fragen mussen, ob noch
sinnvoll ist, die Ausbildungsstätte moderner Seelsorger 1n das emäuer
eines alten Klosters einzupflanzen. Ließe sich eın Anfang enken?

Prüfening
Ein regenverhangener Abend brach herein, als WIT adusSs dem Bannkreis

greller Vorstadtlichter 1n die einsame Allee einbogen, die durch einen Park
ZU Kloster Prüfening führt; Va  } Gogh hätte diese Prozession schwarzer
Gestalten als schwermütiges Stimmungsbild malen können. Hier hat INa  >;
besonders stark das Gefühl, als ob die eit stehengeblieben sel; keine Pil-
gerstraße, keine Machtposition Rand einer politisch mit fünf Reichs-
ständen integrierten Stadt: LLUT Kloster 1n der eigenen Umfriedung. Das
Klostergebäude zeigt keinerlei Prätention, un die barocke Fassade ist wort-
ich LUr vor-»geblendet«, denn Omn1s gloria intrinsecus. ber WIT durften
auch drinnen nicht sogleich den weltberühmten romanischen Fresken
sturzen, sondern wurden VO  - Dr Lieb erst gründlich ber die Geschichte
der Abtei informiert.

Mit Prüfening kam ine dritte benediktinische Komponente 1N: Spieldie Hirsauer Reformbewegung, 1n ihrer Offensivkraft bereits außen 1n der
ungewöhnlichen Kräfteballung VO  5 Ostquerschiff un Osttürmen ber dem
Ende der Seitenschiffe sichtbar. Die Weiheinschrift „Anno Domini 1119
4 .idus mal, cConsecratum est hoc monasterium “ ist deutlich lesbar 1mM Kirchen-
innern eingemauert. Der Investiturstreit geht Ende Nirgends annn INa  -
das triumphale Hochgefühl der Öönche über die mıit ihrer Hiltfe VO  .
Simonie und Laieninvestitur befreite Kirche nacherleben wI1e 1ler 1
Hochchor, 1mM Gewölbe die Ecclesia mıit der österlichen Siegesfahne
thront und 1in einer Umseschrift als makellose Jungfrau und Mitregentin ihres
himmlischen Bräutigams der Gottesmutter gleichgesetzt wird heutzutage
ach einem Konzil, das Maria als Mutter der Kirche tiefer verstehen gelehrt
Hat wieder unerhört aktuell. Im Hauptschiff dominiert 1n den Wandmale-
relen die Liturgie, der Hymnus Te Deum wird zeilenweise durch entspre-
chende Heiligenreihen dargestellt, wobei die Heiligen, indem sS1e allesamt
die Spruchbänder halten, das phonetisch gemeiınsame Beten einer Chor-
reihe VOI Mönchen 1Ns Bildliche umsetzen. In den Seitenschiffen sind die
Themen aggressiver: da findet sich die Zweischwertertheorie der päpstlichen
Reformpartei dargestellt, die den Cluniazensern un Hirsauern ihre eif-
rıgsten Gtreiter fand In diesem großen amp der Geister warfen die
Mönche ihr Chorgebet 1n die Waagschale des Weltgerichtes. Das War keine
biblia INmehr, sondern eher ıne biblia U:  ° Man hat die Mönche
schon Barbaren gescholten, weil G1€e 1n spateren Zeiten diese Malereien über-
tünchten, als sS1e ihre Kirche barockisierten. Wir mussen aber verstehen
suchen, daß diese Mönche die Ideologie der romanischen resken nicht mehr
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nachzuvollziehen wußten, als die Fronten 1n der Reformation un: Gegen-
reformation anders liefen un der Kaiser auf der eigenen Seite stand, als
auch die Heiligen dynamisch empfunden wurden und die ineare Aufreihung
VO:  } Heiligen, die ceit Apollinare 1in Classe eben klassisch WAarT, icht mehr
anzuschauen WAar. Tadeln WIT sS1e nicht! Ein Glück, daß ihre Eingriffe g-
ringfügig Uun:! Wesentliches 18597 wieder a1ıs5 Tageslicht kam Uns
War reilich icht vergonnt, G1€e auch bei Tageslicht sehen; das künst-
iche Licht reichte adus un benützte die vielen feinen Unebenheiten der be-
malten Flächen dazu, den Farben eın lebendiges Flimmern beizumischen. Es
traf sich guft, daß der Stifter des Klosters, der Bischof (Otto vVon Bamberg,
der groß 1m Presbyterium die Wand gemalt ist, gerade heute diesem

September seinen kirchlichen Festtag hatte
Die vielen Engel 1n den Gurten erinnerten unNns daran: In CoONspeC Ange-

lorum psallam tibi. Wir reihten uUu1ls 1n die Chorstallen ein, gemeinsam
die Komplet beten. Emmeram als Hausvater fungierte als Hebdomadar
und gab den Abendsegen. Während IiseTe Gedanken sich mıit den MOön-
chen des alten Prüfening verbanden, mogen für ih diese Beter 1n den
tallen 1ine Zukunftsvision geWESECN se1in, geht sSein Bestreben doch dahin,
diese au: seinem Familienbesitz stammende Abtei wieder ZU monastischen
Leben erwecken.

Das Salve Kegina klang hinauf ZUr Virgo perenn1s wIıe e1inst. Auf dem
Rückweg durch das Kirchenschiff blieben WIT beim Hochgrab des seligen
Erminold stehen. Er War als erster Abt 1109 aus Hirsau gekommen. uch
diesem Kloster Fehlt also die heilige urzel icht Möge sich das „Duccisa
virescit“ erneut bewahrheiten!

Am Schluß der Regensburger Tagung nannte gid 1n seinem Otto-
beurer Hang für Trilogien (man denke die Serien VO  3 je drei innerlich
zusammenkomponierten Gemälden 1n den Gängen VO  } Ottobeuren!) als
weiteres Dreigestirn dieser Tagung: benedictio (den Segen des Hl Bene-
diktus), labor (unsern Eifer für die Ordensgeschichte) und fraternitas. etz-
terem mussen WIT och e1n Loblied anfügen. Bei all den gemeinsamen
schönen Erlebnissen und nicht zuletzt auch bei den Mahlzeiten 1m Jäger-
stübchen des Bischofshofes und den dortigen Fachgesprächen entwickelte
sich zwischen allen, Laien un Mönchen, ordentlichen un außerordent-
lichen Mitgliedern, ein freundschaftliches Einvernehmen, WI1e INa  D} sich für
die gute Weiterentwicklung dieser Fahrten den Vestigia Patrum icht
besser wünschen könnte.

Die NnNeUue Gt Martins-Kirche VO  aD} Muri-Gries
1mM Kollegium Sarnen

Die Benediktiner der 1027 gegründeten, 1841 aufgehobenen Uun:! 1845
1n Gries ne  an erstandenen Abtei Muri haben Oktober 1966 ST

dritten Mal 1n ihrer langen Geschichte ine Kirchweihe erleht (wenn WIT
VO.  5 der Weihe der Sarner Gymnasiumskapelle 1891 absehen). An diesem
Datum weihte Bischof Johannes Vonderach VO  - Chur die NnNeue Kloster- un
Kollegiumskirche Gt. Martin 1n Sarnen. Die erste (romanische) Kirche VO  3
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Muri wurde Oktober 1064 durch Bischof Rumold VO  } Konstanz, die
zweiıte (barocke) Mai 1697 durch Erzbischof Michelangelo de Conti,
Nuntius 1n Luzern, den spatern Papst Innocenz AUHL:; geweiht. eu-St Mar-
tin 1n Sarnen, die Benediktiner NO Muri-Gries schon ce1it 1841 das
kantonale Kollegium eiten, dürfen WIT m1t Recht die dritte LECUE Kirche der
Mönche VO  3 Muri eNnnNnell. Das kommt 1mM Patrozinium Gt Martin, der auch
Patron VO  . Alt-Muri ist, Z.U Ausdruck.

Die Notwendigkeit einer NEUECT, den Bedürfnissen der Mönche uUun! der
Schüler dienenden Kirche drängte sich schon VOT Jahren auf Damals
(1928/29) wurde aber LUr das Konventgebäude aufgeführt. 1939/40 ent-
standene Pläne blieben en des Krieges unausgeführt. Neun Jahre nach
Kriegsende ergriffen ehemalige Schüler des Kollegiums die Initiative und
errichteten 1ine Stiftung, die 1957 den auf das konkrete Ziel hinweisenden
Namen „Stiftung Sarner Kollegi-Kirche“ erhielt. 1961 War weıt, daß
WIT unter den katholischen Schweizer Architekten einen Wettbewerb aus-
schreiben konnten. 1962 erteilte das Preisgericht aus eingereichten Pro-
jekten dem des Architekten Ernst Studer VO  } Zürich den ersten Preis. Dieser
Erfolg ist 190090510 erstaunlicher, als dies die erste Kirche des Jungen, begabten
Architekten er Mitarbeiter un Bauleiter WAar se1in Bruder Architekt (OTtt=
ieb Studer Der 1mM Januar 1964 begonnene Bau wurde durch das Erdbeben
VO Maärz etwas verzoögert. Am Juni fand die Grundsteinlegung
STa Die feierliche Konsekration Oktober 1966 krönte das Werk

Die Gt. Martins-Kirche 1st 1ne neuartıge Verwirklichung des Zentral-
raumgedankens. Das monumentale, wehrhafte Außere wirkt wWI1e 1ne
schützende Hülle für die innere Herrlichkeit. Der Ausdruck Herrlichkeit ist
nicht übertrieben. Die Ruhe uUun! Ausgewogenheit SOWI1eEe die aus unsicht-
baren Quellen strömende Lichtfülle wirken auf den Besucher wWI1e 1ne uNneT-
wartete Offenbarung. Einer der bedeutendsten modernen Kirchenarchi-
tekten der Schweiz (Hermann aur wagte das große Wort, da{s mit dieser
Kirche „ein Markstein VO  3 säkularer Bedeutung“ gesetzt worden 6e1. Diesem
Urteil entsprechen der große Zustrom un die oft begeisterte Zustimmung
der Besucher.
Literatur. Gt Martins-Kirche Kollegium Sarnen, Weiheschrift, Sarnen 1966

Auflage 1967 Dazu Sarner Kollegi-Chronik 1966, eft 4 ; die 1er g-
druckten Aufsätze verschiedener Architekten finden sich 1n der Auflage
der Weiheschrift.

Kupert AmschwandSarqen
Der Schatz VO heiligen Berg Andechs

Ausstellung ım Bayerischen ationalmuseum
Anläß£lich der 700-jährigen Wiederkehr der Kanonisierung der Hed-

WI1g hatten Präsidium der Benediktiner-Akademie un Generaldirektion
des Bayerischen Nationalmuseums AT Eröffnung einer Ausstellung 1
Bayerischen Nationalmuseum Mai 1967 eingeladen. Einen illustren
Kreis: Vertreter des Königlichen Hauses Wittelsbach, zahlreiche Äbte, Re-
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prasentanten aus der Wissenschaft Uun:! dem Öffentlichen Leben als auch
des diplomatischen Corps konnte Generaldirektor Prof Theodor üller
begrüßen. Abt Odilo Lechner VO:  } G+t Bonifaz un Andechs dankte für die
„ Gastfreundschaft“, die 19808 den restaurierten Heiltümern iın München g-
währt werde, 61e einer breiten Offentlichkeit zugänglich machen.
Prof Karl Bos| £führte 1n die kraftvolle, weitverzweigte Bedeutung des An
dechser Grafengeschlechtes ein, den Gtiftern der „Heiltümer“ un des KIio=
STIeTrSs auf dem HI Berg.

Die Ausstellung (42 Maıi Oktober) War VOT allem eshalb VO

Bedeutung, weil 1n ihr erstmalig eit der G5äkularisation alle Kostbarkei-
ten wieder vereinigt p die heute nicht mehr 1n Andechs befindlich
sind. Sie kamen als Leihgaben adus der Residenzschatzkammer, der
Pfarrkirche HI Blut 1n Forstenried, aus Archiven und Bibliotheken.

Zu diesem Anlafß erschien eın hervorragender Katalog: „Der Schatz (819)

Heiligen Berg Andechs” Kloster Andechs 1967, 95 Seiten, Abbil-
dungen.

ach einem Vorwort VO  j Theodor Müller folgt ine Einführung VO  .

Romuald Bauerreiss (Seite 9—14), Der bekannte Lehrmeister der Kultge-
schichte“ zeichnet in ragnanten Zügen eın Gesamtbild dieser Heiltümer,
ihrer Geschichte un: Bedeutung als Wallfahrtsziel der Volksfrömmigkeit,
die allen Zeiten die Bıtte die „socletas mıit den Heiligen“ 1mM Her-
Z rug Ehrwürdigkeit Uun: Verehrungswürdigkeit entspringen dem Gilau-
ben der Vorväter. „Auch Jahrhunderte haben eın Recht der Heiligspre-
chung 1

Der Katalog (bearbeitet VO:  - Rainer Rückert unter Beteiligung VO Georg
Himmelheber, Ulla Krempel und Sigrid Müller) beschreibt ausführlich die

Exponate. Der Bilderteil (Marianne Stöckmann) steigert den Wert des
Werkes wesentlich.

Aufdeckung VO  3 Fresken Adus dem Jahrhundert 1m
oberösterreichischen Benediktinerstift Lambach

Den mittelalterlichen Fresken reichen Öösterreichischen Bundeslän-
dern wurde durch die 1967 abgeschlossenen Freilegungsarbeiten 1m Gtift
Lambach bei Wels e1in weiterer Zyklus monumentaler Wandbilder wiederge-
schenkt.

Adalbero, Bischof VO:  5 Würzburg 5—9  7 hatte Gtelle der väterli-
chen Burg 1n Oberösterreich 1056 eın Benediktinerstift gegründet. Es wurde
sSe1in Zuf£luchtsort, als sich 1 Investiturstreit 1076 ZUT päpstlichen DPartei
bekannte un VO  - Würzburg vertrieben wurde. 1089 erhielt die Lambacher
Abteikirche die Weihe Sie wles einen Westchor mit Querhaus auf. Dieses
ist der erhaltene Bauteil, der die Fresken rag Bei der Barockisierung War

1630 das Kirchenschiff un die Westapsis abgerissen worden. Dem Quer-
schiff hatte 1119  . ine Front vorgestellt und die stumpfen romanischen Türme
aufgestockt. Zur Erhöhung der Tragfähigkeit cetzte 11139  3 später 1 Innern
dem Gewände Futtermauern VOT, dafß die Wandbilder hinter ihnen VeI-



362 arl Mindera

schwanden. Die Kuppeln des 19808  w} als Läuthaus dienenden Raums wurden
überweißelt.

Stiftsarchivar Dr 1US Schmieder hatte 661e  A schon 1868 primıtiv freige-
legt Der Landeskonservator VO:  3 Oberösterreich, Dr Norbert Wibiral, ieß
VOoOrT Jahren den starken Mauermantel VO:  } Professor Dr Franz
Walliser einer Stelle durchstoßen. Es wurden mehrere Köpfe sichtbar, die
wert schienen, das fast hohe Mauerwerk abzutragen. Dem mußfsten Je-doch gigantische Sicherungsmaßnahmen vorausgehen, daß sich die Arbeit

Jahre hinzog.
Der folgende Bericht des Restaurators Prof. Dr Franz Walliser (Wien)

zeigt sowohl die Leistung der Technik wWI1e  &— besonders die Vorsicht des als
Wissenschaftler wIl1e als Künstler best erfahrenen und höchst ausgezeichneten
Restaurators Osterreichs.

Freilegzung und Konservierung
(Bericht VO  3 Prof. Dr Walliser 1mM Wortlaut)

Seit 1956 mit der Restaurierung der Fresken 1n Lambach VO: Bundesdenkmal-
amt betraut, komme ich gern dem ehrenden Auftrag nach, einen Bericht über meine
Tätigkeit 1in Lambach verfassen. 1956 1U  —> die Deckenfresken sichtbar,
die Fresken den Wänden durch zirka dicke Futtermauern VeTli-
deckt

Die Deckenfresken hatten Laien 1868 AauUs der Tünche aufgedeckt. Verschiedene
Kratzer un Beschädigungen der Farbschicht entstanden damals durch unsachge-
mäßes Abdecken. Eine Kestaurierung 1930 hatte Gipsplomben un Gipsverkittun-
SCn ZU Festigung angebracht. Seit 1950 zeigten sich starke Gi1ips- un Salpeteraus-
blühungen. Die VOoO MI1r veranlaßte Untersuchung der Ausblühungen durch die
Staatliche chemisch-technische Versuchsanstalt ın Wien ergab Sulfate und Nitrate.
Die Sulfate stammten VO  - den ben erwähnten Gipssicherungen, die Nitrate —
ren durch Fledermäuse verursacht, deren Exkremente auf dem Dachboden über
den Gewölben verstreut 1ın einer Schicht VO  5 Dicke bei den Löchern der
Decke für die Glockenstricke durchgewirkt haben In we1 Arbeitsgängen entfernte
ich die Ausblühungen 1MmM mechanischen Verfahren Uun! bekämpfte die Nitratbil-
durch Vermörtelung, un die Fledermausexkremente über den drei Wölbungenließ ich restlos entfernen.

1956 suchte ich beim Ansatz der Futtermauern den Gewölben erfolglos nach
Fortsetzung der Deckenmalereien, weil sS1e dort abgeschlagen.

1957 untersuchte ich auf Veranlassung VO  } un gemeiınsam mit Landeskon-
SErVaiOr Dr. Wibiral die Futtermauer iın twa Abstand unter der Decke noch
mals, un WITFr hatten das besondere Glück, bei einem Tastloch VO zirka
1n einer Tiefe VO  5 zirka der Westwand des suüdlichen Joches e1lf Köpfe
einer vielfigurigen Darstellung entdecken 1n einem für frühromanische Mal
rel überraschend gut erhaltenen Farbbestand, den ich letztlich aus einer dreifachen
Tünche herausholte. eitere Tastlöcher ergaben gleichfalls gute Resultate, doch
mußte ich eine äaußerst lockere Haftung der bemalten Mörtelschicht der Mauer
un viele teilweise ehr tiefgehende oprünge 1m Mauerwerk teststellen. Es wWar
Iso ine besonders heikle, schwierige und langandauernde Abdeckungs- un Siche-
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rungsarbeit erwarten, 1111 die Malereien erhalten und Substanzverluste
vermeiden.

Die Fhuttermauern, welche die Malereien verdeckten, wurden 1690 aufge-
führt (die etzten Einkratzungen 1n den Fresken zeigen die Jahreszahl ZUTX

Behebung der Baufälligkeit der Kuppeln und Wände, die durch den Druck der
1630 7zirka nach innen hereingesetzten wel barocken Turmaufbauten und
wahrscheinlich auch durch Fundamentsetzung verursacht WAar.

Im Bundesdenkmalamt besprach INa  } die Mafßnahmen ZU:  — Erhaltung des kost-
baren romanischen Bestandes. Man Abnahme der Fresken 1n Teilstük-
ken, die Sanierung der Mauer un:! die Wiederapplizierung der Fresken die —_
nierte Mauer, doch wurde dieser Plan SRC der Gefahr des Substanzverlustes
verwortfen. Die Belastung der Gemälde hne Abnahme samt der durch den
ruck entstandenen Überplattungen un Verschiebungen wurde beschlossen.

Einvernehmlich wurde folgendes Programm aufgestellt:
Den ruck der Barocktürme durch 1ne Betonschachtel (Projekt Prof Dr
Dipl.-Ing. Pongratz) nach außen abzufangen und unter dem Freskenraum
1n das Fundament führen.
Die Futtermauern LLULT ın Schlitzen etappenweise entfernen, die Bau-
sicherheit nicht gefährden, un gleich nach Entfernung der verdeckten

Tünche die romanische Malerei Abfallen provisorisch sichern,
vorläufig 1Ur provisorisch, weil die schmalen MawNuverschlitze gründliches
Arbeiten erschwerten un! die Bausicherung rasch weitergehen mußte Um
die Baulasten ber den Schlitzen durch Eisenplatten stützen, mußten
Holztrams den Seiten der Schlitze eingesetzt werden.
Die Sanierung der vollkommen zerklüfteten romanischen Mauer nicht durch
Einspritzen VO  ' aufßen, die 11U!X unter großem ruck hätten vorgeNOMUMEN

werden können un die stark gelockerte Freskenschicht ufs äaußerste Be-
fährdet hätten, sondern VO  3 der Innenseite durch Injektionen durchzuführen.
Dabei sollten alle Sprünge, auch die tief 1Ns Mauerwerk reichenden, durch
Kalkmörtel geschlossen werden.
Den Zustand der Fresken während der Bauarbeiten durch die Fa Hamber-
ger, Linz, ständig überwachen. Dr Wibiral besorgte dies ufs gewissen-
hafteste un bestellte mich den fallweise notwendigen Sicherungsar-
beiten.

Die laufenden Arbeiten der Betonschachtel verursachten arbeitsbedingte ETr-
schütterungen durch das Bohren, die Ul Sprünge und Lockerung schon verkit-
eier Sprünge verursachten. Um Substanzverlust den Malereien durch solche
Erschütterungen verhindern, wurden nach einer Methode QuUs den Werk-
tatten des Bundesdenkmalamtes 1 Jahre 1960 Prefßplatten, un
C mit weicher Moltoprenunterlage Latten, die den Iramstützen be-
festigt wurden, durch Flügelschrauben die Mauer gedrückt. Die Methode be-
währte sich sehr, weil die Pressung besser reguliert werden konnte als mıit
Federdruck.

Da das Läuten der Kirchenglocken nachweisbar Schwankungen der Mauer und
1nEeUe Sprünge verursachte, stellte inan auf meinen Vorschlag durch das Bundes-
denkmalamt eın un ersetzte durch ein vorläufiges Tonbandgeläute.

Nach Fertigstellung der Betonschachtel 1mM Nordturm 1962 hatte die romanı-
sche Mauer LLUT mehr sich allein tragen, Uun! konnten hier alle Holzstützen
entfernt, die restlichen uttermauern abgetragen un die Sicherungsarbeiten
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unter günstigeren Bedingungen weitergeführt werden. 1963 und 1964 führte ich
die weitere Freilegung der Malereien 1 Südturm mit denselben Vorsichtsmafs-
nahmen fort w1e 1 Nordturm un! beendete ole ZU Großteil bis Herbst+ 1964
Nach Fertigstellung der Betonschachtel 1 Südturm wurde das Originalglocken-
geläute nach einem Gutachten der Bundesversuchs- und Forschungsanstalt un! des
Professors ongratz 1M Dezember 1965 VO: Bundeskanzleramt bis auf Wider-
ruf wieder gestattet. Es wurde uch beschlossen, nach Beendigung aller noch
notwendigen Bauarbeiten die Fresken VO Baustaub reinıgen un! die Sanie-
rung der Freskenschichte und der Mauer weiterzuführen. Diese Schlußarbeiten
vollzog ich 1mMm Sommer un Herbst 1966 unter Mitarbeit VO  5 akademischem Re-
staurator Manfred Koller.

Bei dieser letzten Sicherung wurden WI1e bei allen oTrangegangenNnen Siche-
rungsphasen folgende Arbeiten vorgenOMMECN :

Festigung aller beweglichen Teile des Freskoputzes durch Injektionen und
Mörtelverkittung.
Ausgießung aller Blasen mit flüssigem Mörtel.
Festigung aller Hohlstellen, soweıit 6S1e nicht mit Mörtel auszugiefßen 390
mit Kalkkasein.
Festigung aller seichten Hohlstellen, bei denen uch durch großen Druck
die Injektionsflüssigkeit nicht eindrang, durch sogenannte Mörtelstoppeln,
wofür besonders Leerstellen 1m Gemälde ausgewählt wurden.
Ausgießung der Mauersprünge, soweit 190028  - S'1LEe hne Beschädigung des TES-
kos VO  z der Oberfläche her erreichen konnte, mıit flüssigem Kalkmörtel un
Verkittung mit kompaktem Mörtel.

Bei dieser Sanierungstätigkeit wurden insgesamt 300 I Injektionsflüssigkeit,
un War Kalkkasein un flüssiger Kalkmörtel, verwendet. Diese große enge
beweist die ursprünglich starke Lockerung des Freskobestandes und die eNOTIIXNLE

Zerklüftung der Mauer. Das Ausgießen der Mauersprünge bewirkte nahen un!
entfernter liegenden Gtellen Austritte der Injektionsflüssigkeit die Ober-
fläche (bis einer Entfernung VO  5 m) Nach Abriegelung der Austrittstellen
wurde weiterhin Injektionsflüssigkeit bis A Sattigung eingegossen. Eine große
Gefahr für Verluste der Farbsubstanz fand ich bei meıilner langjährigen Praxis
noch niemals VOT un habe daher 177 Bewußfßtsein der großen Verantwortung die
Sicherungsarbeiten bis An Grenze des Möglichen durchgeführt un! damit ıne
Rettungsaktion allergrößten Ausmaßes vorgenoOMMeEeN.

An Fehlstellen wurde selbstverständlich en der unikalen Bedeutung des
Kunstwerkes keinerlei Ergänzung VOorgeNOMMEN, sondern LLUT iın neutralem TIon
gedeckt, wobei die Umbratönung nach Bedarf varilert wurde. Das bewährte sich
außerordentlich, weil auf diese Art die Unruhe 1m Bildganzen vermieden und der
neutrale Charakter der Fehlstellen gewahrt wurde. Die großen Leerstellen inner-
halb der Malereien wurden 1n einem Wäarmen, neutralen Ton, der sich ın die &B
samtwirkung gut einfügt, locker gedeckt, die großen, leeren Wände etwas kälter
und dunkler gehalten.

Zur Dokumentation der noch vorhandenen Hohlstellen, die ber derzeit keine
Gefahr für Abfallen der Farbsicht bedeuten, wurden Perkussionsskizzen angefer-
tigt, S1e halten den Zustand VO  5 1966 fest mit allen gekitteten öprüngen un Fehl-
stellen, den dusSsgCKOSSCHEN Hohlstellen, den noch vorhandenen seichten Hohlstel-
len, die durch Mörtelstoppel gesichert sind, un den gefestigten Überblattungen.
Das Beklopfen der Wände führte ich größitenteils selbst durch und überprüfte
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die Haftung des Gesamtbestandes. Die Perkussionsskizzen dienen VOTI allem für
die Zukunft als Grundlage ZUr Überprüfung.

Die Technik der Malereien ist reines Fresko, wobei gut abgelagerter alk und
reiner Sand verwendet wurden. Der Mörtel, zirka dick, enthält verstreut
kleine Holzkohlestückchen un ist durch Maurerkelle stark verdichtet. 50 blieb
die Mauer beim Bemalen mit den ın Kristallkalkwasser geriebenen Pulverfarben
eın pPaar Tage feucht, un konnten größere Teile der Mauer in dieser Technik
bemalt werden. Die Bildgrenzen fallen hier 1 allgemeinen mit den Putzgrenzen
4Q E Die Abbindung der Pigmente erfolgte durch Aufnahme der Kohlen-
saure aus der Luft AÄus dem Kalziumhydroxyd entstand das Kalziumkarbonat,
das die Farbe in einem dünnen Film die Oberfläche band. Die Bemalung erfolgte
1n rel Schichten, les 1n Freskotechnik:

Untermalung in gelbbrauner Vorzeichnung.
Lokaltönung mit Modellierung (auch die gruüne Untermalung der Gesichter,
SOWeıit vorhanden).
Lichthöhungen, Schattenverstärkung, Konturen, Rosalasuren der Gesichter,
rote Wangentupfen.

An Pigmenten (Farbstoffen) wurden laut Untersuchung der Wiener Staatli-
chen Versuchsanstalt für Chemie un Kunststoffe verwendet: für Kot Eisenoxyd,
für elb Ocker, für Grün grüne Erde, für Schwarz Kohle, für Blau Lasurstein
(Lapislazuli), dann eiın optisches Blau( Weißlasur über Grau) un: eın organisches
Blau der Decke (laut Gutachten des chemischen Laboratoriums der Wiener
Kunstakademie).

Nur wel größeren Wandpartien sind die SONS gut erhaltenen, farbstarken
Malereien infolge größerer Feuchtigkeitseinwirkung durch Versinterung und
Farbzerstörung der Oberschicht AB eil verlorengegangen, un WarTr der Ost-
ecke der Nordwand un der anschließenden Südwand.

Prof. Dr. Franz Walliser, Wien VLG Kaiserstraße

Das Ergebnis der Oktober 1967 feierlich zugänglich gemachten
Arbeiten ist e1n Freskenzyklus VO:  >; özenen, die manchmal fragmentiert
und LLUT 1ın Vorzeichnung, manchmal mıit Localtönung, oft aber och miıt
Lichthöhungen, Schatten un Farblasuren originalstark erhalten sind. Da
die Farbschicht icht angepickelt WäÄäT, ergibt sich heute och 1ne geschlossene
Bildwirkung, die 1mMm Ausdruck der Köpfe bannt un mıiıt ihrem tietfblauen
Hintergrund herrlich leuchtet.

Die Kuppelbilder behandeln das Thema der drei Magier: Die Magier VoT
Herodes (Südkuppel), Zug mıit dem Stern, Anbetung des Kindes, Engels-
erscheinung 1m Iraum (Mittelkuppel) und den Heimritt der Magier (Nord-
kuppel) Unter Verwendung apokrypher tellen un:! Berichte Aadus Josephus
Flavius, vielleicht uch Szenenbildern eines Dreikönigsspiels wird die Erzäh-
lung den Wänden des Südturms weıtere Szenen erweiıtert. Im ord-
turm beginnt die Schilderung des Jesulebens mıiıt dem Aufenthalt des Zwöl£-
jährigen 1m Tempel, ZUT aufe Jesu (3 ozenen), ZUT Versuchung Uun:!
ZU Wunder ıIn der DyNagoge ın Kapharnaum überzugehen. Das letzte Bild
ist das Figuren reichste mit einem hervorragend erhaltenen und schö-
nen Christuskopf. An den Pfeilern unter der Mittelkuppel erscheinen Pa-
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triarchen, VO:  > denen Abraham einem Schriftband eutbar ist Von der ab-
gerissenen Apsis sind LLUT Kompositionsfragmente, eın Engel auf der eıinen
und Christus auf der anderen GSeite ichtbar Im unteren Teil der Ord- und
uüdwand sind Szenen durch Feuchtigkeit fast zerstort.

Die Malereien aQus der zweiten Hälfte des Jahrhunderts csind cstark by-
zantinisch beeinflußt (grüne Untermalung der Gesichter) und schließen sich
dem Ottonischen Spätstil 5ie stehen Miniaturen der Regensburger und
Salzburger Schreibstube ahe Der byzantinische Zug wird ber Venedig VO  3
Oberitalien her eingestromt sSe1In.

Mit der Entdeckung der Lambacher Fresken besitzt Osterreich einen der
bedeutendsten Wandbilderzyklen Europas aus dem Jahrhundert. Die
Öösterreichische Bundesregierung ist sich des Werts der Kunstwerke bewußt
un hat den Christuskopf des Synagogenwunders auf einer Sondermarke
farbig wiedergegeben.
Benediktbeuern arl Mindera SDB


